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Wile hältst Du m1t der Evolution?

Zur Gretchenirage des Religionslehrers
Von elmut üuller Bamberg

Immer wılıeder kommt VOI daß Schüler anläßlıch ihres Biologieunterricht
NCUu erworbenen 1ssens dem Religionslehrer dıe Gretchenfrage bgewan-
delter orm tellen Wenn 1U  a auch och Buchtitel dıe Strategie der
(GJenesıs VO  —_ J1ologen mıt dem Nnspruc ihrer Entschlüsselung en gelegt
wırd scheınt der Religionslehrer vollends 11185 Hiıntertreffen geraten Daß dem
nıcht SCIMN muß sollen dıe folgenden Ausführungen ZCIECH

In den etzten beıden Jahren hat der Wilıener Zoologe Rupert 1e€' beıden
bedeutendsten Evolutionsbücher » DIe Strategıe der (Jenes1s« und » DIe Ordnung
des Lebendigen« 1U schon se1It 1976 DZW 1975 der DZW Auflage
herausgebracht wobel das erstere der angesehenen Serlie ıper erschıenen 1st
Insbesondere der »Strategıie der (Jenes1S« g1ibt VOT WIC der 1fte sagt dıe
Strategie derselben erfaßt en

Die Hobelbank der enesLS hinterläßt AHANUr pÄäne
on SC1INCIIN Vorwort ze1gL siıch 1e VO  > der Harmonie un: der Ordnung

des Unıversums beeiındruckt Eın relıg1öser Glaube geht SC11CS Erachtens VO  —

Prästabilısıerung dıeser armonı1e Aaus (S 11) Dagegen wendet CI sıch mıt
der Grundthese SC1NCS Buches >> dıe Harmonıie der Welt 1ST weder C1INC Fiktion
och 1St SIC prästabıilisiert Ihre Harmonıie 1St poststabılısıert SIC 1St CI KOonse-

ıhrer wachsenden Systeme << (S 11) ach recht ausladenden Taambe
beginnt C dıie folgenden Kapıtel Anlehnung den Schöpfungsbericht mıt

/ıtat Aaus dem Kapıtel der Genesı1ıs passend ZU Jeweılıgen Schöpfungs-
tag, mıt denen GT Kapıtel untertitelt hat Kontrapunktiert werden diese
Zıtate AUus (Goethes Faust mıt Aussprüchen Mephıistopheles’. 1e ll damıt
9 daß CGenesı1ıs VO  z Harmonıie, Ordnung und Sınn eınerseıts, aO0Ss und
Sınnlosigkeıt andererseıts gekennzeıichnet ist Die beıden etzten Kapıtel chlıeß-
ıch befassen sıch ann mıt der Zivilısations und Kulturschöpfung des Menschen
In jedem Kapıtel DZW jedem Schöpfungstag erwel sıch der Informationsge-

Rıedl, Rupert: Dıie Strategie der enesıs. Naturgeschichte der realen Welt München DIe ı
folgenden zıtl1erten Seıtenzahlen beziehen sıch auf diese Ausgabe
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halt der »Schöpfung«. 1e gebraucht das Wort Schöpfung, ohne 1eselbe aber 1mM
Sınne der semantıschen Bedeutung des Wortes verstehen. Was 1€' Schöpfung
nennt, ann gut als anIanglOses VOoNn aterıe un Energıe mıt einem
gewiIssen Informationsgehalt verstanden werden, das sıch ann weıter DIS ZUI
Zivilısation und Kultur des OMO sapıens sapıens ausdıfferenzılert.

Wenn Jjedoch VO  S Genesı1ıs In der semantıschen Bedeutung des Wortes dıe ede
ist, ist eın Entstehen und ergehen gemeınt. Es ist also VO  — Se1in und Nıchtseın dıe
ede Je beschreı1bt ingegen lediglıch Veränderungen (Alloiosis) einem
schon vorhandenen Substrat. Hıer handelt sıch also 190088 eın Soseıin und
Andersseın:®’. Das vorhandene Substrat besteht ach 1€' AdUuS$s 1083 Quanten (S
105) Begınn des hypothetischen TKnalls mıt einem begrenzten Informationsge-
halt, betreffend dıe Bewegungsenergıe und den Strukturgehalt der Quantenobjek-
te Mıiıt dem Urknall selbst hebt 1UN ach 1€' der Prozeß der »Genesis« In
diıesem Prozeß werden dıe 10° Quanten 1ICU strukturıert un:! eın eıl wırd ıIn
Strahlung umgewandelt. Es findet also eın Entstehen und ergehen SOIN-
ern 11UT eın andel VO Soseıin ZU Andersseın. Allerdings nımmt der nforma-
tıonsgehalt ständıg Z Was ach 1€' bezahlt werden mu So wırd dıe Bıldung
der ersten Atomkerne mıt dem Verstrahlen VO  $ 10° schweren Quanten, dıe als 10°
Ofonen »IN dıe Unendlichker des Ils zerstieben« (S 107), »bezahlt«. Dıe
entstehende höhere Ordnung »fr1ßt« (S 116) n]ıedere UOrdnung, WdsSs durchaus
WOTULC nehmen ist, WEeNN INa einen flanzenfresser en der dıe nıedere
Ordnung der Pflanze in seıne eigene höhere tiıerische verwandelt. ach 1e wırd
UOrdnung quantıtatıv ständıg degradiert. So werden vier W asserstoffatome VCI-
brannt eın Helıumatom herzustellen (S 109) Helıum hat jedoch aufgrun
seiıner komplexeren Struktur eınen höheren Gesetzesgehalt DbZw Informationsge-
halt als eın Wasserstoffatom, daß dıe Ordnung qualıitativ zunımmt. 1e 1e
eıne bıldhafte Sprache: Was weıtesten degradiert worden ist, sammelt sıch
gewıssermaßen »als au hınter der Hobelbank der Genes!i1s, das ist Jüngst als
kosmische intergrundstrahlung bekannt geworden« (S 117) Letztendlich wırd
Jjedoch gemä dem Hauptsatz der Thermodynamık alle Ordnung vernichtet und
In Strahlung aufgelöst, daß ScCAhHEDBLC es Gehobelte ın Spänen endet

Dıie aterıe »schiebht« und das ılıeu »Zzieht«

Andererseıts gewınnt INan den iındruck, daß Jeder Schöpfungstag einen Ge-
wınn Informatıon und Komplexıtät mıiıt sıch bringt, W d daraus resultiert, daß
kumulierte Informatıon 1m Zusammentre{ifen mıt Milıeubedingungen eue NIOT-
matıon AUus$s sıch ntläßt Dadurch wırd eiıne C ene, DZW eın chöp-
ungstag erreıcht. In einem Beıtrag ZU Mannheımer Forum beschreıibt CT das W1e
O1g »Materı1al- und Formbedingungen wıirkenN; dıe Untersysteme der
UOrganıisation en geschoben, dıe Obersysteme der Miılıeu-Selektion en

Zur Verwechslung der egriffe genesI1s und allo10sı1ıs vgl Spaemann, Robert eın und Gewordensein.
Was erklärt dıe Evolutionstheorie? In Evolutionstheorie un! menschlıches Selbstverständnis Hg
Spaemann, Koslowskı, LÖW, R E (ivıtas Resultate and 6, Weınheim 1984,
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gezogen«“. 1€' geht VOI einem Schichtenaufbau der Welt aus, angefangen be1l
Quantenobjekten ber Atome, oleküle, Zellen, Organısmen (Pflanze, Tier,
Mensch) bIs hın den Kultursystemen als TOduktTte des menschlıschen Geistes.

Der Gedanke Rıedlis ıst 11U folgender: Beginnen WIT mıt der Grundschic Aaus

den schwersten Quantenobjekten, den Hadronen, ZU Zeıtpunkt ihrer Entste-
hung, Bruchteıiıle VOoNn ekunden ach dem Urknall, dem VO  S 1e genannten
»Hadronenzeıtalter« S 105) Es herrschen ungeheure Jl1emperaturen und, Urc
den Urknall bedingt, hohe kinetische Energıe Diıe Hadronen ihegen auselinander.
Was War diıesem Zeıtpunkt Informatıon vorhanden? 1e schreıbt: » Was
hätte eiıne Uniwnvyversıtät 1m Hadronen-Zeıitalter unterrichten können? Tatsächlıic
1L1UT einen kleinen Ausschnıiıtt eiınes einzıgen Fachgebietes einen Teıl der Elemen-
tarteilchenphysık« (S 105) uUurc das Auseimnanderfhlegen der Hadronen andern
sıch dıe Mılıeubedingungen: Dıie Temperatur nımmt ab, we1ıl dıe Hadronen ach
1e' 1NSs Nıchts flıegen, und nıchts ist, annn auch keıne Temperatur se1In. Das
Zeıtalter der Hadronen ist Ende, und eiıne Vıertelstunde später beginnt das
Zeıtalter der Kernreaktionen S 105f Dadurch, daß sıch dıe Mılıeubedingungen
geänder aben, ste1gt der Informationsgehalt. Eıne Universıtät 1mM Zeıtalter der
Kernreaktionen müßte das Fach Elementarteilchenphysık erweıtern. Um 1mM Be1l-
spıe Rıedlis bleıben, hätten dıe Hadronen »geschoben« und dıe nächste Welt-
chıcht mıt ihren Miılıeubedingungen »e|  I1« Neue Informatıon ware
SUZUSaSCH In eiıner »Schöpfungsstunde« quası Von selbst entstanden, nämlıch
Uurc das Zusammenwirken VO  — schon Vorhandenem, nämlıch schweren adro-
NCN und kınetischer Energıe. In ahnlıcher Weiıse stellt sıch 1€' dıe Entstehung
Jjeder Weltschic. VO  $ ber den naturwıissenschaftlıchen Part seliner Dar-
stellung soll 1er nıchts gesagt werden, we1l 1€eS$ eiıne fachwissenschaftliche Auseın-
andersetzung erfordern würde, sehr ohl aber sollen seiıne philosophıschen Impli-
katıonen analysıert werden.
1e behauptet, jede chıcht werde auf diese Art und Weiıise »poststabılısiert«

(S 11) eım ersten Hınsehen ist N auch Diıe Naturgesetze der Elementarteıil-
chenphysık, betreifend dıe Kernreaktionen, scheinen erst Uurc dıe ılıeu-
bedingungen und damıt poststabılısiert entstanden se1n. Das el In das schon
bestehende System der schweren Hadronen erfolgte eın Informationsinput,
sondern der Informatıionsgehalt 1m Zeıtalter der Kernreaktionen ware das esulta
der Interaktıon schon vorhandener Komplexıtät. Informatıon ware also qauf diıesem
Weg »NeU«” entstanden, ohne daß eın Schöpfungsakt 1im eıgentlichen Sınne VONNO-
ten SCWESCH ware Das sıeht Jjedoch 1U e1ım ersten Hınsehen au:  N Daß 6S nıcht

ist, soll folgendes eıspie. verdeutlichen: Vor ein1ger Zeıt habe ich mMI1r einen
angeschafft. Ich hatte eın Stichwortregıister erstellen und kam mıt dem and-
buch nıcht zurecht. Ich probierte also mıt dem InNnımum Informatıon auf dem

Riedl, Rupert: ber dıe Biologie des Ursachen-Denkens eın evolutionistischer, systemtheoretischer
Versuch In Mannheimer Forum Eın Panorama der Naturwissenschaften Studıienreihe Böhrıin-
SCI Mannheım. Mannheiım 1979,

Zur rage der Entstehung VO  — Neuem vgl LÖW, einnNar:! Darwıniısmus und dıe Entstehung des
Neuen. In Scheidewege, BaJjersbronn 1984
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JTastenfeld systematısch und unsystematiısch herum. Plötzliıch hatte ich aufgrun
eiInes zufällıgen, unsystematıschen Herumprobierens uCcC Zufällige Bewegun-
SCH qauft dem Tastenfeld un eın INnımum Informatıon hatten genugt, eın
Mehr Informatıon erreichen. Kann INan da VO  = Poststabilisierung sprechen?
Ich meıne neıln. Ich habe Ja nıcht Urc Prästabilisierung me1ınes andelns dıe
Befehlskombinatıon ZUI Erstellung eines Stichwortregisters gefunden, sondern
eine bestimmte olge meınes ziellosen Herumprobierens wurde AaUus den anderen
ausselektiert und erwıies sıch plötzlıch poststabilısiert. Im dieses Beıispiels ist
CS aber eın Leıichtes, erwelsen, daß 1er eiıne Prästabilısıerung vorliegt, enn
schheblıc hat eın Softwareingenieur meın JTextverarbeıtungsprogramm geschrıe-
ben und somıt prästabilısiert. Kann 1€' 1U  — ausschlıeßen, daß das vermehrte
Lehrangebot eiıner tiktıven Uniuversıtät 1m Kernreaktionszeiıtalter der danach 1mM
Strahlungszeitalter, In ezug auf Elementarteilchenphysik, nıcht doch prästabılı-
sıert war? Die umherfliegenden Materıeteıilchen und Energıien könnten sıch annn
durchaus undetermuinıstisch, nıcht prästabilısiert, bewegen, WI1IEe 1€' CS Ja
nımmt, aber ın Wechselwirkung mıt prästabıilısıerten Naturgesetzen ihre Formen
und Ausprägungen finden®

Mıiıt dem Ballkleid Im Urwald

Im Bereıch des Lebendigen SscChheBLC wırd Ccs ann vollends uneınsichtig, W1e
Miılıeubedingungen alleın als DECU Hınzukommendes geEWISSE Formen des Lebendii-
SCH en 1Ns en rufen können. 1€'! ist diese Problematıik durchaus klar Er
schreıbt nıcht darüber hinweg un:! nımmt uUuNscICN aufrechten Gang ZU nla dıe
Ungereimtheıit desselben beschreıiben »Unser eigener Bauplan beruht auf dem
ypus des chnell schwiımmenden Fisches, der JTorpedo-Konstruktion. Miıt der
Landtierwerdung wurde S1e auf Jer Beıine gestellt, ZUT Brückenkonstruktion
hinübergebastelt, und mıt dem aufrechten Gang ist dıe Brücke auf ZWeEeI] Beıinen als
TIurm balancıeren. Eınen Turmkonstrukteur mıt olchen Konzepten würden WIT
ohl dıe Lulft setzen Das Heer der konstitutionellen Krankheıten ist dıe
olge Schwindel, Bandsche1iıbenschwäche, Leıstenbruch, Hämorrhoiden, Krampf-
adern, attfüße« (S 18) 1e und andere utoren’ en einen wahrha
unerschütterlichen Glauben die neodarwınıstische Version der Evolutionstheo-
re, In dem S1e Urc nıchts beıirren Siınd. uch nıcht Urc das olgende

6 Über das Problem der Ewigkeıt VO  — Naturgesetzen und der entigegengesetzten Annahme ıhrer
Entstehung UrTrC! Evolution vgl Rupert Sheldrakes NEUESTES uch »Das Gedächtnis der atur Das
Geheimnis der Entstehung der Formen in der Natur.« Bern, München, Wıen 1990

SO ZU) Beıspiel Rıchard Dawkıns, der In seinem neuesten uch »Der blınde Uhrmacher«, München
1988, »sıch N1IC. vorstellen kann, WIe INan irgendeiner &,  1t VOT 1859 (dem Jahr der Erscheinung VO  —
Darwins “CThe Or1g1n of Specıles’, Anm m.) Atheıst SCWESCH se1ın konnte« 18, eın fester Glaube
die darwınıstische Form der Evolutionstheorie, WIE jedem relıg1ös Gläubigen ansonsten als blınder
Dogmatismus vorgeworfen würde.
Auf Seıte schrel: Rıedl »Gewıiß ist, daß NSCIC Evolutionstheorie völlıg richtig ist Sıe 1st jedoch

NIC| vollständıg«.
Q  9 Vgl dazu Portmann, Das TIier als sozlales Wesen. Frankfurt 1978, 339369
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eıspıiel, das 1Ur eınes VOIN vielen ist, mıt welchen Glaubensanfechtungen Neodar-
wınısten en mussen, dıe INa ın Anlehnung dıe Problematık der Theodizee
als Evolutiodizee bezeıchnen könnte. Ich habe azu eın in der Evolutionsdebatte
wen1g zıt1ertes eiıspie ewählt, nämlıch das Balzverhalten des australıschen
Leierschwanzes’.

Der Lejierschwanz gılt als der oge mıt dem breıitesten pektrum ZUI Erzeugung
VON 1önen Er ist In der Lage, sämtlıche Geräusche In seıner mgebung nachzuah-
INCI, WOZU mıt INDTruCcC. der Industriegesellschaft NUu  - auch das Kreıschen VO  >

Kreissägen un: Autohupen Za Diese seıne Fähigkeıten g1bt C während der
Balz eın eıbchen 7U Besten. Dazu aut CI siıch DIS Tanzbühnen, bzw
Spilelplätze 1mM Wald Diese Plätze werden VO  > iıhm akrıbisch sauber gehalten. Keın
Astchen und Blättchen darf darauf lıegen, WECNN CI dıe ne betriıtt und se1ın
Jjedchen schmettert. Kommt ann eın eıbchen in seınen Gesichtskreıs, wächst
dıe rregung, CI macht Tanzbewegungen und biletet se1n prächtiges, ungewöhnlıch
formenreıches elleder ZU esten Der oge hat diese Fähigkeıiten quası nıcht
umsonst erhalten enden WIT uns der »Kostense1ite« für dıeses luxur1öse en

1e€ ist Ja Jjemand, der immer wleder Kostenrechnungen aufstellt für Cu«c

Ordnungen. Der neuseeländısche Nobelpreisträger John Eccles!® macht 1im
Zusammenhang der Komplexıtät VOIN Delphingehirnen darauf aufmerksam, daß
jede hochkomplexe eıstung VO  — Tieren CNOITIIMNC engen Hırnmasse VCI-

braucht, dıe diıese Fähigkeıten teuert Der Aufwand, einmal Bildungsenergie
für den prächtigen Federschmuc und ZU andern für dıe Fähigkeıt jeden behebı-
SCH lon der näheren mgebung nachahmen können, steht In keinem ökonomıi-
schen Verhältnis ZU Nutzen, der damıt verbunden ist Warum machen 6S dıie
Lejerschwänze nıcht W1e dıe Eichhörnchen, dıe ıIn iıhrer Balz eın großes Federle-
SCI1 machen, ındem s1e nämlıch ihre eıbchen ınfach vergewaltigen ? Der Leıler-
schwanz dagegen ebt zudem och höchst gefährlıch. Er sıngt immer bestimm-
ten Orten, evtl Freßfeinde leicht eiınen Hınterhalt egen könnten. Dann au

nıcht etiwa ın einem Jlarnanzug urc den Wald, sondern 1m wahrsten Siınne des
Wortes mıt einem prächtigen Ballkleıd, und ort ST1L. und verschwiegen ın
eiıner Art tummem Balett dıe Angebetete werben, schmettert CI seıne
Lieder weıt hörbar In den Wald elche Milıeubedingungen mÖögen ohl dazu
geführt aben, diıesen Informationsgehalt 1m Genom und 1m Gehirn des Leıler-
schwanzes konzentrieren, W d> alle »guten Sıtten« der natürlıchen Auslese
verstößt, WIEe S1e Neodarwinisten verstehen?

Wenn 1eSs eine Ausnahmeerscheinung 1m Tierreich waäre, könnte dıe Erklärung,
dıe 1e alur hat, befriedigen. Das Aufschlagen eınes belıebten Biılderbuches
ber eıne belıebige Tierart ze1gt, daß solche luxur1ösen Lebens- un Verhaltens-

10 Vgl azu Popper, ccles, Das Ich und se1ın Gehirn München/Zürich In ezug auf
das ausgeprägte Hörvermögen des Delphiıns schreıbt John Eiccles »DIieses akustische Sinnesempfin-
den ann sich auf einem erartıg komplexen und subtilen Nıveau abspielen, daß einen großen eıl
iıhrer Großhirnrinde enötıigt. Wır sınd N1IC! sıcher, nlevıiel Großhirnrinde ihnen übrıgble1bt, ul WI1e
dıe menschlıiche Großhirnrinde, für Sprache und andere ubtile Ausdrücke, dıe höheren ervenaktı-
vıitäten ın Bezıehung stehen, funktionıeren.« S 528)
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welsen beinahe dıe ege sınd, WECeNN selbst »>1AUC Mäuse«, WIEe etwa uUuNseIe

Spatzen De1l der Balz, NUr Erfolg aben, WECeNN S1e eın kunstvoll gebautes »Eigen-
heim« VOrzuwelsen en Es macht schon Schwierigkeıten, sich dıese Leistungen
In undeterministischen Interaktiıonen vorzustellen, dıe ann eine poststabılısıerte
orm »ITinden« (vgl eıspie mıt PC) Um wıevıel schwıier1iger ist sıch vorzustel-
len, daß alleın Mılıeubedingungen dıe vorhandene Komplexıtät varı)leren kön-
NCNH, daß Formen und Gestalten entstehen, dıe den S1e hervorrufenden Varlatiıons-
aktoren dıametral zuwıderlaufen. Selektion, Mutatıon un Isolatıon würden
Formen poststabıilısıeren, dıe S1e 1Im Verlauf der Poststabilisierung ständıg destabı-
lısıeren. Im Fall des Lelıerschwanzes beıispielsweise müßte eın starker negatıver
Selektionsdruck Urc Freßfeinde für Jahrhunderttausende, vielleicht och
länger, ausgeschlossen werden, damıt dıe Rıedl’sche Bedingung eines »Systems
maxımaler Freiheit«1! gewährleıstet werden kann, mıt der 1e€ solche Hypertelıen

erklären sucht

(Grarten Ahne (Gärtner

egen Ende se1InNes Buches entscheıdet sıch 1el für keıne seıner dıe Ausfüh-
IUNSCH durchgehend begleitenden Polarıtäten, der Harmonie des Schöpfungsbe-
richts und dem a0S, repräsentiert Uurc Mephıistopheles. Fuür iıhn sSınd S1e el
»Strategie der Genes1is«, Determıinismus un: Indeterminıiısmus. 1e verwendet
aliur leichtfertig »Sinn« und » Freıihelt« (S wobe!Il verkennt, daß beıides
bestensfalls Bedingungen für »Sinn« un »Freihelt« Sınd. Sınn un reınel sınd
nämlıch Subjektleistungen, S1e können nıemals 1Ur Urc Interaktionen bloßer
Objektkomplexe entstehen. Dadurch, daß aufgrun der Heıisenbergschen Un-
schärferelation iın einem »1deal gedachten Bıllard, ın einer Kette sıch stoßender
Kugeln dıe sıiebente dıe achte nıcht mehr mıt Sicherheit reifen kann« (S 317),
annn nıcht VOon der Freıheıt diıeser etzten uge oder des diesen Vorgang inıtıle-
renden Prozesses gesprochen werden. Was Jer. vorlhiegt, ist bloß Indeterminatıion.
Freıheıt 1m eigentliıchen Sınne des Wortes ist immer eın Subjekt gebunden, das
zwıschen Zwel Möglıchkeıten wählen annn Das ann die uge nıcht, S1e. ist 1Ur

negatıv unterbestimmt, während Freiheıt dagegen eine posıtıve Bestimmung ist,
nämlıch abwägen wählen können. Indeterminatıon ist ZWaäal dıe Bedingung für
Freıheıt, enn be1l eiıner durchgängıigen Determinatıon ware natürlıch keıne TEe1N-
eıt möglıch, nıcht jedoch dıe edingte (Freiheit) selbst

AÄhnlich verhält sıch mıt Sınn. uch Sınn ist 1Im Tiefsten eistung eines
ubjekts, Nnıe 1L1UI das Produkt der Interaktıon VO  - Objektkonstellationen. Dıese
sınd ebentfalls bloß Bedingung für eıne Zubilligung VO  —; Sınn, wobe!l Zubilliıgung
VO  — Sinn immer eine geEWISSE Regelhaftigkeıt, eiıne Determination vorhergeht.
Wenn WIT nämlıch iın einem verwılderten Garten eın Beet finden, das gepflegt ist,
werden WIT stutzıg. Wır nehmen d  9 daß diıeser Stelle des Gartens Eınwirkungen
stattfanden, die regelhaften Zuschnıitt hatten, die in ırgendeiner Weise nıcht

Vgl azu Riedl, Rupert: DiIie UOrdnung des Lebendigen. Hamburg 1975,
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indetermiınıert, sondern determiniert Wır vermuten, daß ber diesem eıl
des (Jartens eiıne Absıcht waltete. Infolgedessen ıllıgen WIT diıesem Beet 1m
nterschlie anderen Teılen des Gartens einen Sınn Wır mutmaßen die
and eınes unbekannten Gärtners, oder, WEeNnNn Ial SallZ skeptisch ist, da ler eın
anderer Bedingungsrahmen waltete als 1m anderen eıl des (Jartens. Dieser
Bedingungsrahmen ware ann für uns »SINNVOLL«, weiıl 1er keıne Regellosigkeıt
herrschte, sondern ıIn irgendeıiıner Weıise Determinatıon vorliegt. Determinatıon ist
damıt dıie Voraussetzung, einem Sachverha Sınn zuzuschreıben, nıcht schon Sınn
selbst

Strategıie hne Stratege
Als Naturwissenschaftler hat 1€' 11UI dıe objektiven Bedingungen VO  —_ Sınn

un: Freıiheıiıt erkannt und das edingte mıt den Bedingungen verwechselt. Er hat
Determiinatıon und Indeterminatıon festgestellt. Harmonie und a0s Sınn und
Freiheıit kennen WIT jedoch 190088 als Leıistungen VO  —_ Subjekten““. Wenn also der
KOosmos determinıilert ist, aber aufgrund des aos nıcht vollständıg determiniert
un dadurch auch WIe Freıiheıt möglıch ist, ware wenıgstens solange
Freiheıit wırklıch, bIıs das aOs dıe Harmonie und damıt uns selbst verschlingt.
1e nımmt 1es letztlich d da sıch für ıh dıe GenesıI1s zwıschen Urknall und
Zertall bewegt. Fuüur das Subjekt der Freıiheıit hat TE einen Namen. Wır selbst
sind C5S, einmal davon abgesehen, daß CT reınel 1U Urc seıne Bedingung
versteht, nämlıch Fehlen VON lückenloser Determinatıion. uch das Subjekt, das
Sınn zubillıgt, nen uch 1er sınd WIT selbst SCS Wıe sıch aus der ursprünglıch
rein objektiven Welt Aaus 1083 Quantenobjekten Subjekthaftigkeıt entwıckeln OoONnn-
ÜE VO zunächst rein anımalem und schheblıc. menschlıchem Zuschnitt, glaubt CIr

auch können. Er vermu dıe ersten Anfänge iın »Ureys heißer Suppe«
S 124 ff) 13 Be1l er angebrachten Skepsıs hat CT aber auch 1er NUur dıe allerfunda-
mentalsten materıiellen Bedingungen für Subjekthaftigkeıit beschrieben, nämlıch
nıcht mehr als das Gehäuse, dıie ülle, ın der Subjekthaftigkeıit einmal wohnen
VEIMAS, SOWIE dıe Werkzeuge, mıttels deren Subjekthaftigkeıt sıch außert.

Was also Sınn zuzubillıgen VEIMAS und Freiheıit auszuüben nämlıch Subjekt-
haftıgkeıt VO wenıgstens menschlıchem Zuschnitt ist ın dıeser seiner Natur nıcht
beschrieben worden. Könnte CS nıcht se1n, da auch GenesıI1ıs nıcht in ihrer wahren
semantıschen Bedeutung thematisıert Wal, sondern NUr eın uUurc S1e. Bedingtes,
dıe Strategie der Alloıi0sıs, könnte also nicht sein, daß eine weıtere Subjekthaftig-
eıt nicht In den 1IC. kam, näamlich der Stratege der Strategie?
12 Der Säugetierbiologe Hubert endrıiIchAs vertritt dıe Auffassung, daß höhere Säugetiere in begrenztem
Umfang zwıschen mehreren Möglıchkeiten wählen können, daß INan ansatzwelse VO TrTeE1NEIN!
sprechen könnte »Das Säugetier muß ständıg zahlreıche, sehr omplexe ntrıebs-, Reaktions- und
Verhaltenssysteme integrieren und sıch el häufig zwıschen mehreren Möglıchkeıiten entscheıden.«
(Hubert endrıchs Lebensprozesse un: wissenschaftlıches Denken Freitag/München 1988, 185)
13 Auf weilcC wacklıgen Füßen dıe »Ursuppenhypothese« ST hat Bruno ollmer ın seiınem uch
»Das Moleküul un! das en Vom makromolekularen rsprung des Lebens und der Iten Was
Darwın N1C! Ww1IsSsen konnte und Darwinısten nıcht wissen wollen Reinbek 1985« geze1igt
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Wıe dem auch sel, 1e hat nıcht dıe Strategie der Genesıs beschrieben,
sondern bestenfalls dıie Strategie VO  — Alloıi0sı1s, dıe wahrha Informations-
gehalte nıcht zuläßt, sondern 1UT Varıationen schon vorhandener kennt un: auch
eın produktıves Prinzıp, sondern 1Ur eın prıvatıves (Selektion) un varlatıves
(Mutation) Prinzıp einschlhıeßt Wenn Von Genesıs dıe ede ist, wırd erstens eın
produ  1ves Prinzıp ANSCHOMUNCNH, das Sejlendes VO Nıchtsein 1Ns Se1in en
VCIMAS und zweıtens auch dıe Quelle Informationsgehalte inbezug auf
Soseın und Anderssein beinhaltet Rıedlis Versuch, dıe Welt als poststabiılısiert
beschrieben aben, darf damıt als gescheıtert angesehen werden, weıl dıe
Komplexıtä der Phänomene ıIn keinem Verhältnıs ZUT Dürftigkeıt der S1e In
Interaktiıon erzeugenden Mılıeubedingungen steht!* Ebenso unerklärt 1e dıe
Entstehung VOoNn Subjekthaftigkeit.

1e€' ist CS gelungen, eın großes, faszınıerend lesendes Werk schreıben.
Harmonie und aos In diıeser Welt fanden eıne In naturwıssenschaftlicher
Hınsıcht ungemeın profunde un plastısche Darstellung. Diıe Strategie der
GenesI1is enträtseln, WIEe das Buch ankündıgt, gelang 1€' Jjedoch nıcht 1e
o1bt 1es auch und endet mıt ZWEe1 Zıtaten, dıe Hoffnung ausdrücken, daß dıe
Harmontie doch siegen möge Das erste STammt AaUus Gen S22 >Sıehe der ensch
ist geworden WIe einer VOoON u  « und das zweıte ist eın Ausspruch Mephıistophe-
les  9 der erkennen muß, da CT schheblıc. auf Faustens eeile verzichten mu
»1IC habe schimpflich mıßgehandelt,
Eın großer Aufwand scchmählıich! ist <«
(Mephistopheles, Faust I1 11836)

Dıe oflfnung gemä Gen S22 und dıe angeführte Resignatıon des Protagoni-
sten des a0Ss ann jedoch auf nıchts bauen, da CS ach Je keinen Strategen
der Strategie g1bt, daß dıe Hoffnung alleın ın den Händen des launıschen
Doppelgespanns VOonNn Zufall und Notwendıigkeıt läge oifnung, dıe auf nıchts
bauen kann, ist Jjedoch nıcht offnung, sondern bestenfalls Uptimıismus, der eiıner
entgegengesetzten pessimıstiıschen Haltung keine Präferenz entgegenzusetzen
vVCIMAaS.

Angesichts dieses ungedecKkten UOptimısmus’ 1eg CS nahe, der schrıftstelle-
riıschen T1ıllanz un: Eleganz, das nlıegen Rıedlis mıt den Worten ephıistoteles

resumıleren. »Ich habe schimpilıich m1ıßgehandelt, eın großer Aufwand schmäh-
1C ist vertan.«

14 Daß sıch auf der Basıs der modernen Naturwissenschaften ber uch ntwürfe, dıe VO  — eiıner
Prästabilisierung der Wiırklichkeit ausgehen, mıt Argumenten halten lassen, ze1g Whıiıtehead
Vgl azu ers Process and Realıty An SSaYy ın osmology. New ork 1929 Dt Prozeß und
Realıtät, Frankfurt 1979 Vgl darın insbesondere dıe Ausführungen ber »eternal object« und
»subjectif alm«.


